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Berlin, den 22. Juli. Se. Majeftät der König haben Allers 
guädigſt geruht: Dem katholiſchen Pfarrer Johann Müller zu 
Ramershoven im Kreiſe Rheinbach den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe; jo wie dem bei der Hauptverwaltung der Staatsſchulden an⸗ 
geſtellten Geheimen Kanzlei-Diener Asmuß das Allgemeine Ehrenzei— 
chen zu verleihen; die Landraths⸗-Amt⸗Verweſer Otto Heinrich 
Levin von Tſchirſchky und Heinrich von Sanden zu Land⸗ 
räthen zu ernennen; ſo wie die Wahl des Rektors an dem früheren 
Kollegium zu Neuß, Dr. Karl Men u, zum Direktor des nunmehri⸗ 
gen Gymnaſiums ebendaſelbſt zu beſtaͤtigen. 


Berlin, den 21. Juli. Se. Königliche Hoheit der Prinz von 
Preußen ift nach Karlsruhe, Se. Königliche Hobeit der Prinz Als 
brecht von Preußen nach den Kaiſerlich öſterreichiſchen Staaten, 
Se. Königliche Hoheit der Peinz Adalbert von Preußen nach 
Breslau, Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich von Preußen 
nach Teplitz, und Ihre Königliche Hoheiten der Prinz und die Prin— 
zeſſin der Niederlande ſind nach Muskau abgereiſt. 

Berlin, den 22. Juli. Se. Excellenz der Staats-Miniſter des 
Innern von Weſtphalen, iſt nach Bad Soden, und Se. Excellenz 


ee — von Frankenberg⸗Ludwigsdorf, 


N Se. Excellenz der Staats-Minifter und Ober-Präſident der Pro- 
vinz Brandenburg, Flottwell, iſt, von Wriezen a. d. O. kommend 
nach Potsdam hier durchgereiſt. ' 

Potsdam, den 20. Juli. Se. Königliche Hoheit der i 
Johan n von Sachſen iſt von Desen und See ade on 
heit der Prinz Albert von Sachſen von Helgoland auf Sans⸗ 
ſouei eingetroffen. 

Potsdam, den 21. Juli. Ihre Durchlauchten die Prinzeſ— 
ſinnen Agnes und Maria Anna von Anhalt-Deßau ſind 
nach Deßau zurückgereiſt. 


e Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
189 zien, den 20. Juli. Der Finanzausweis zeigt für das Jahr 
51 eine Beſſerung der Einnahmen von 22 Millionen Gulden. Für 
das Jahr 1852 werden weitere 15 Millionen mehr praͤlimitirt. 
Paris, den 19. Juli, 7 Uhr Abends. Nach einer aus Straß: 
burg hier angelangten telegraphiſchen Depeſche iſt der Präſident der 
Republik um 123 Uhr dort angelangt, hat ſodann nach Abhaltung 
einer glänzenden Revue auf einer vom Genie eigens erbauten Brücke 
den großen Rhein überſchritten und ſich nach Kehl begeben, daſelbſt 


Freitag den 23. Juli. 


S — 


1852. 


—— — — 


einer Revue über die Badiſchen Truppen beigewohnt und iſt hierauf 
in Begleitung der Preußiſchen, Badiſchen, Würtembergiſchen, Heſſi⸗ 
ſchen und Schweizeriſchen Abgeſandten unter den enthuſtaſtiſchen Zu: 
rufen: „Vive Napoleon! vive PEmpereur!« nach Straßburg zurück- 
gekehrt. 
Deutſchland. 

C Berlin, den 21. Juni. Der Prinz Johann und die Prin⸗ 
zeſſin Auguſte von Sachſen find bereits an unſerem Hofe zum Beſuche 
eingetroffen. Prinzeſſin Johann, deren Ankunft ebeufalls von den 
hieſigen Blattern gemeldet wird, befindet ſich mit der Prinzeſſin Si⸗ 
donie, ſchon lange als die künftige Kaiſerin von Oeſterreich bezeichnet, 
im Bade zu Oeynhauſen in Weſtphalen. 

Die Prinzeſſin Agnes und Marie von Anhalt⸗Deſſau haben heut 
Sansſouci verlaſſen und find nach Deſſau zurückgekehrt. Der Erb⸗ 
prinz von Deſſau gab den hohen Damen bis zum Anhaltiſchen Bahn: 
hofe das Geleit. Auch der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich der Nie⸗ 
derlande ſind bereits nach Muskau abgegangen. 

Heut fand in Sausſouci ein großes Diner ſtatt. Uuter den ge⸗ 
ladenen Gaͤſten befand ſich auch der Uunterſtaatsſektetär v. Manteuffel. 

Der Miniſter des Innern hat heut Mittag 12 Uhr feine Urlaubs⸗ 
reife angetreten und ſich zugächſt nach Braunſchweig begeben. Morgen 
geht der Minifter nach Köln und alsdann weiter nach Mainz. Herr 
v. Weſtphalen wird von ſeiner Familie begleitet. 8 

Heut beginnen die Getichtsferien. Viele höhere Beamte haben 
ſchon ihren Arbeitstiſchen Valet geſagt, und ſind von dannen gezo⸗ 
gen, um ſich auf Reiſen und in Bädern von den Anſtrengungen ihres 
Berufslebens zu erholen und ihre Geſundheit zu ſtaͤrken. Der Kam⸗ 
mergerichts⸗Chef⸗Präſident v. Strampff hat bereits eine Erholungs- 
reiſe nach Tyrol angetreten und wird erſt am Schluß der Ferien, am 
1. September, nach Berlin zurückkehren. Mit ſeiner Vertretung iſt 
der Kammergerichts-Präſident Koch beauftragt worden. 

Die vom Ober⸗Kirchenrathe veranſtaltete Kirchencolleete zur 
Anſtellung von Reiſepredigern iſt übetaus günſtig ausgefallen, und 
man denkt jetzt darau, in alle Provinzen, wo die evangel. Kirche der 
Aufhülfe bedarf, Reiſeprediger abzuordnen. In nächſter Zeit ſteht 
ihr Beſuch der Provinz Poſen bevor, ſpäter gehen fie auch, verſiegen 
unterdeß die Mittel nicht, nach der Provinz Preußen. 

Das allgemeine Landrecht enthält eine Beſtimmung über das 
Dimiſſoriale bei Firchlichen Handlungen. Seitdem Preußen in 
die Reihe der conſtitutionellen Staaten eingetreten iſt, hat die katho⸗ 
liſche Geiſtlichkeit dieſe Beſtimmung völlig ignorirt, und als unſere 
Conſiſtorien fie an deren Exiſtenz errinnert, ſich geweigert, ihr nach— 
zukommen. Jetzt hat nun der Ober⸗Kirchenrath der evangel. Geiſt— 
lichkeit aufgegeben, Selbſthuͤlfe zu gebrauchen und dem Beiſpiele der 
katholiſchen Geiſtlichen zu folgen. 

Das Miniſterium hat ſich in ſeinen letzten Sitzungen noch mit 
der Wahlordnung für die erſte Kammer beſchäftigt. Dieſelbe liegt 


jetzt dem Könige zur Sanction vor. N . . 
Der Zollvereins⸗Congreß hat ſich in feiner geſtrigen Siz— 


zung bis zum 16. Auguſt vertagt, nachdem zuvor der Commiſſarius 
der Preußiſchen Regierung erklart, daß Preußen an dieſem Tage zu 
hören verlange, ob die Zollvereins-Regierungen dem durch den Ver⸗ 
trag vom 7. September modifizirten Zollverein noch angehören wollten. 
Gleichzeitig iſt auch eine Erklärung von Baiern, Sachſen, Naſſau und 
den beiden Heſſen abgegeben worden, in welcher, wie verlautet, 
dieſe Staaten mit der alten Forderung hervortreten, jedoch, fo erzählte 
man heute, den Accent ſchon weniger auf „Zolleinigung“ legen. — 
Wuͤrtemberg und Baden find dieſer Erklarung nicht beigetreten. 

Zu dem am 23. in Karlsruhe ſtattfindenden großen militaiz 
riſchen Feſte ſind, dem Vernehmen nach, vom Prinz-Regenten alle 
die Generale mit einer Einladung beehrt worden, welche im Jahre 


1849, zur Zeit des Aufſtandes, in Baden Preuß. Truppen an⸗ 
geführt haben. . 

Aus Schleſien. — Am 12. Juli, Mittags nach 11 Uhr, brach 
in dem Städtchen Praſchke in Ruſſiſch Polen, nahe der dieſſeitigen 
Grenze, auf eine zur Zeit noch unermittelte Art Feuer aus, das bei der 
großen Trockenheit ſo ſchnell um ſich griff, daß binnen zwei Stunden 
die Ruſſiſche Kirche, der jüdifche Tempel und 190 Häuſer nebſt Stal⸗ 
lungen und Scheuern ein Raub der Flammen wurden und nur noch 
30 Häuſer, einige Scheuern und Stallungen, die katholiſche Kirche und 
das gräfliche Schloß vom Feuer verſchont geblieben find. So viel bis 
jetzt bekannt, ſind 28 Perſonen im Feuer umgekommen, es ſollen aber 
außer dieſen noch mehrere fehlen und verſchüttet ſein. Der Werth der 
dabei verbrannten Gegenſtände ſoll groß ſein und über 3000 Leute 
find dadurch obdachlos geworden (vgl. übr. Poſ. Z. Nr. 169.) (Schl. 3.) 

Danzig, den 19. Juli. Heute Nachmittag, kurz vor halb 3 
Uhr langte die erſte Locomotive von Bromberg auf der Oſtbahn vor 
unferer Stadt an. Sie zog einen Packwagen und drei Perſonenwa⸗ 
gen 2ter und Zter Klaſſe hinter ſich her, die ſämmtlich mit Gelegen⸗ 
heitsreiſenden aller Stände und aller Orte, die paſſirt wurden, gefüllt 
waren. In Dirſchau hatte man ſeitens der Stadt die Maſchine feſtlich 
bekränzt, um ſie im vollſten Schmuck bei uns einziehen zu laſſen. Nach⸗ 
dem dieſelbe einige Minuten vor der erſten Brücke, um die Sicherheit 
der Schienen nochmals zu prüfen, angehalten, rollte ſie langſam unter 
fortdauerndem Hurrah der Menge, die alle umliegenden hervorſprin⸗ 
genden Baſtionen der Stadtwälle krönte, hier ein. Eine Tribüne, mit 
Eichenguirlanden umwunden, und wie die ganze anliegende Bahnſtrecke 
mit allen nur erdenklichen Nationalflaggen geſchmückt, vertrat die 
Stelle des Bahnhofes. Auf ihr hatten ſich die oberſten Eivil- und Mi⸗ 
litair⸗Behörden der Stadt verſammelt, die Bromberger und Dirſchauer 
Gäſte zu emfangen. Nachdem der Zug angehalten, trat der Herr Ober- 
bürgermeifter Groddek vor und bewillkommnete die auf der Locomotive 
und dem Tender verſammelten Beamten ꝛc. der Oſtbahn mit einigen 
Worten, worauf der Dirigent des Eröffnungszuges, Herr Regierungs⸗ 
baurath Wiebe von der Locomotive herab antwortete. Ein Feſtmahl 
im Schröderſchen Garten im Jäſchkenthal wird heute Nachmittag und 
Abend Wirthe und Gäſte vereinigen. Letztere bleiben hier über Nacht 
und kehren morgen Mittag 12 Uhr wieder nach Dirſchau und Brom⸗ 
berg zurück. — Der übermäßige Andrang des Publikums gab Veran⸗ 
laſſung die Locomotive bis dahin nach Prauſt zurückzuführen. 

Aus Aachen vom 18. Juli berichtet die dortige Zeitung: Nach⸗ 
dem dem am 15. ſtattgefundenen Gewitterregen vorgeſtern und geſtern 
eine noch geſteigerte Hitze gefolgt war, wandte ſich geſtern Abends der 
Wind nach Weſten und zog wiederum mächtige Gewitterwolken über 
unſere Stadt zuſammen. Dieſelben entluden ſich gegen 7 Uhr, von 
einem heftigen Regenſtrom begleitet, der ſich alsbald in Schloſſen von 
auffallender Größe und Menge verwandelte. Zehn bis 15 Minuten 
andauernd, bedeckten die halbkugelartigen Körper, unter welchen ſich 
viele von der Größe von Taubeneiern befanden, den Boden an vielen 
Stellen Zollhoch. Nachdem ſich bas Wetter gelegt, boten die demſelben 
ausgeſetzten Haͤuſerfronten in ihren zerbrochenen Fenſterſcheiben ein 
klaͤgliches Bild der Zerſtörung. Nur wenige Häuſer der Stadt mögen 
gänzlich verſchont geblieben ſein. Die Blumen und Früchte der Gärten 
haben ungemein gelitten. Man erinnert ſich ſeit vielen Jahren keinen 
ähnlichen Hagelſchlag hier erlebt zu haben. 

Leipzig, den 19. Juli. Geſtern Mittags 13 Uhr traf Said 
Paſcha, ein Oheim des gegenwärtigen Vicekönigs von Aegypten, mit 
großem Gefolge von Paris kommend hier ein und ſetzte heute Mittag 
feine Reiſe nach Wien und Konſtantiuopel über Dresden fort. (2.3.) 

Frankreich. 

Paris, den 18. Juli. Der „Moniteur“ veröffentlicht eine 
Reihe telegraphiſcher Depeſchen über die Reiſe des Präſidenten 
der Republik nach Straßburg. 
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Mlle. Rachel in Potsdam. 


Den Freunden und Verehrern der großen Künftlerin wird eine 
getreue, aus zuverläſſiger Quelle geſchöpfte Darſtellung der Beziehun⸗ 
dent, welche ſich für Mlle. Rachel während ihrer diesmaligen Anwe⸗ 

uheit in Berlin zu dem glänzenden Kreiſe fürſtlicher Perſonen, wel⸗ 
Potsdam um dieſe Zeit in ſich vereinigte, ergeben haben, ſicher 
von Jutereſſe ſein, um ſo mehr, als ſich Neid und kleinliche Gefinnung 
überhaupt darin gefallen, die Ehren, welche einer großen Künftlernas 
tur geworden find, theils zu entſtellen, theils absichtlich zu verſchwei⸗ 
gen. So ehrenvoll auch Mlle. Rachel bei ihrem früheren Aufenthalt 
im Berlin ſtets in Potsdam von dem funftfiunigen Monarchen aufge⸗ 
Gunmen worden war, fo blieb der Künſtlerin doch durch den erhöhten 
G an, welchen diesmal der fürftliche Kreis ausſtrahlte, noch größere 
al zu erleben vorbehalten. Mlle. Rachel erſchien am 8. zum erſten 

H oraces Potsdam im Theater des neuen Palais als „Camille“ in den 
ſchen Randon Corneille. Die Rückſicht, welche man für den künſtleri⸗ 
leitenden Wer Mlle. Rachel gezeigt hatte, dieſelbe, nebſt den fie bes 
* haft Ügliedern ihrer Familie, in einem anderen Saale, als ihre 
Geſellſ baf ſpeiſen zu laſſen, lehnte die Künſtlerin mit der Bemerkung 
ab: »Comme un bon général j'aime aux grands jours de bataille 
faire mon repas au miſton de ma troupe.“ (Wie ein guter General 
an großen Schlachttagen nehme ich gern mein Mahl inmitten meiner 
Truppe ein.) Nach einer Spazierfahrt im Park, wozu der Künſtlerin 
„Equipagen zur Verfügung gefteflt worden waren und einer fehr 
huldvollen Begegnung des Prinzen von Preußen und des Prinzen 
Friedrich der Niederlande, fand am Abend die Vorſtellung der Horaces 
Statt, in welchen Mlle. Rachel ſtets einen ihrer unfehlbaren Siege 
über die Gemüther erringt. Die erlauchte Verſammlung war hingeriſſen. 
Oraf Redern übernahm es, im Auftrage Sr. Majeſtät des Königs, 
. Rachel der Ruſſiſchen Kaiſerin vorzuſtellen, welche tiefergriffen 
mu der tragiſchen Gewalt der Künftlerin, dieſer Bewegung den für 
lle. Rachel ſchmeichelhafteſten Ausdruck gab. Des Königs Majeftät 


goͤdin ehrendſte Geſtändniß: „Je suis tout bouleversé“ (Ich bin ganz 
aus der Faſſung). Die auf Montag bereits anberaumte Vorſtellung 
der Adrienne Lecouvreur unterblieb wegen der drückenden Hitze; 
dagegen erging an Mlle. Rachel die ehrenvolle Aufforderung, die Ges 
burtstagsfeier Ihrer Majeſtät der Kailerin am Dienſtag durch ihre 
Kunſt verherrlichen zu helfen. Auf der Pfaueninſel, wohin ſich die 
glänzende Verſammlung begeben hatte, riß Mlle. Rachel, welcher hier 
nur der grüne Teppich der Natur als Schauplatz ihrer Kunſt zu Ge⸗ 
bote ſtand, alſo ohne allen theatraliſchen Apparat, durch die Vielſei⸗ 
tigkeit und Gewalt ihres Talents Alles mit ſich fort. Dieſelbe hatte 
nämlich einige Scenen aus der „Virginie“, 2 Akte aus der „Phaͤ⸗ 
dra“ und den zweiten Akt der „Adrienne Lecouvreur“ geleſen. 
Ein Laut der Bewunderung draͤngte ſich von aller Lippen. 
Der Kalſer von Rußland, welcher Mlle. Rachel zum erſten Male 
geſehen, geſtand der Kuͤnſtlerin, gegen welche er ſich unmittelbar nach 
der Vorſtellung über ihre außerordentliche Wirkung ausſprach, daß er 
ſie noch größer fände als ihren Ruf. Die Künſtlerin war von der 
mit der höchſten Wärme Seitens des Monarchen ihr geſpendeten Anz 
erkennung, wie von der mächtigen Perſönlichkeit des Kaiſers tief ers 
griffen; ja ſie gefiel ſich in ihren Mittheilungen beſonders darin, den 
Eindruck dieſer Begegnung, wie der ganzen Perſönlichkeit des Kaiſers 
mit allem Glanz ihrer reichen Phantaſie wiederzugeben. Der Kaiſer, 
welcher Mlle. Rachel gegenüber nur der vornehme Cavalier ſein wollte, 
erſuchte die von der Anſtrengung ihres Spiels ſichtlich angegriffene 
Künſtlerin, ihren Sitz nicht zu verlaſſen, und drohte ſich zu entfernen, 
wenn ſie ſeinem Wunſche nicht Folge leiſtete. Mlle. Rachel, indem ſie ſo 
manche ähnliche Triumphe an ihrem Gedaͤchtniß vorübergehen ließ, erklärte 
mit großer Genugthuung, daß alle ihr am Hofe der Königin Victo⸗ 
ria, wie Louis Philipps einſt gewordenen Ehren, gegen die 


Wärme, die erleſene Art, mit welcher ihr hier von allen den fürſt⸗ 


lichen Perſonen begegnet worden ſei, in den Hintergrund träten. Zu⸗ 
gleich hatte der Kaiſer Mlle. Rachel perſönlich nach St. Petersburg 
eingeladen, wo dieſelbe im nächften Jahre zwei Monate ſpielen wird. 

darauf (am Mittwoch! ſpielte. Mile. Rachel im Theater in 


Potsdam vor einem eigens dazu geladenen Kreiſe, dem die Königin 
mit ihren zurückgebliebenen hohen Gäſten beiwohnte, in Phedre und 
dem Moineau de Lesbie. Vor dieſer letzten Vorſtellung hatte des 
Königs Majeſtät bereits der Künſtlerin ein wahrhaft königliches 
Geſch enk überreichen laſſen, und der Kaiſer überſchickte ihr durch den 
Grafen Orloff einen eben ſo geſchmackvollen als koſtbaren Schmuck, 
eine Doppelbroche, in welcher zwei prächtige Opale zwiſchen zwei 
Kreiſen glänzender Diamantenfaſſung in taufend fchönen Farben ſpie⸗ 
len. Mlle. Rachel war von all dem Erlebten, von den ihr in ſolcher 
Fülle gewordenen Auszeichnungen auf das Freudigſte bewegt und gab 
ſich dieſer heiteren Stimmung bei einem Abſchiedsmale, welches ihr 
ein älterer Freund der Künſtlerin am Donnerſtag gegeben hatte, mit 
der dieſelbe im Leben ſo auszeichnenden Einfachheit, Natürlichkeit und 
echten Lebenswürdigkeit hin. Von der Freude und Befriedigung, mit 
welcher Mlle. Rachel Deutſchlands gedenkt, geben die improviſir⸗ 
ten Zeilen Zeuguiß, welche fie, auf den Wunſch des Prof. Henſel, 
welcher die Künſtlerin gezeichnet, unter feine Arbeit ſezte: „Mes re- 
gards se tourneront toujours avec bonheur du cöte,de l’Allema- 
gne.« (Meine Blicke werden ſich immer mit Entzücken wieder nach 
Deutſchland wenden.) Und ſicher ſtimmen die Verehrer dieſer größten 
Schauſpielerin der Gegenwart in den Wunſch des Königs ein, wel⸗ 
cher Mlle. Rachel, auf ihre Aeußerung, daß fie ſtolz fei, wieder in 
Sangfouei vor Se. Majeftät erſcheinen zu können, huldvoll erwiederte: 


»Ce ne sera pas la derniere fois.« (Es wird nicht das letztemal fein.) 
(B. N.) 


Berliner Sommer ⸗ Theater. 
(Nat. Ztg.) anna 3 
Wiewohl die Sommer⸗Theater, eine Einrichtung erſt der letzten 


Jahre, ſich in Berlin bereits eingebürgert haben, ſo hat es doch den 


Anſchein, als wollte man die Berliner nach und nach von dieſer lieb⸗ 
gewordenen Gewohnheit wieder entwöhnen. Sechs Sommer⸗Theater, 
erzählte die Fama, würden in dieſer Saiſon Berlin umgeben, und 
alle ſechs würden ſich an Eleganz der inneren und äußeren Ausſtat⸗ 


Die letzte Depeſche lautet: Straßburg, den 18. Juli. Wir 
kommen um 123 Uhr bei herrlichem Wetter an, nachdem wir das 
Vogeſenthal unter ſtrömendem Regen durchſchnitten hatten, der uns 
von Naney ab begleitet hatte. Trotz des abſcheulichen Wetters, wel⸗ 
ches den ganzen Morgen hindurch dauerte, war der Zudrang der Be⸗ 
völkerung ungeheuer. Der Prinz ift von einem fo lebhaften und feu⸗ 
rigen Zuruf begrüßt worden, wie geſtern. Das Schauſpiel, welches 
der Bahnhof darbietet, iſt herrlich. Das Volk iſt maſſenhaft unter 
Zelten, in abgeſchloſſenen Räumen, an den Fenſtern und auf den Dä⸗ 
chern zuſammengehäuft. Bei ſeiner Ankunft wurde der Prinz von dem 
nicht enden wollenden Rufe: „Es lebe Napoleon“! empfangen. In 
dieſem Augenblick wird Gottesdienſt gehalten. 

Geſtern Abend um 73 Uhr iſt der letzte Zug der zur Eröffnung der 
Straßburger Eiſenbahn eingeladenen Perſonen von Paris abgegangen. 
1200 Perſonen fuhren mit demſelben. 

Der Staats⸗Miniſter Caſabianca iſt ſchon vor drei Tagen nach 
Straßburg gereiſt, um die aus den konfiscirten Gütern der Familie 
Orleans zu bildende Anſtalt von Wittwen und Waiſen von Militairs, 
die in dem Schloſſe Saverne errichtet werden ſoll, zu organijiren. 

Ein Kurioſitätenhändler des Palais-Royal, Namens Herr, der 
geſchriebene Exemplare des Briefes des Grafen von Chambord, in wel⸗ 
chem derſelbe ſeinen Anhängern verbietet, den Eid zu leiſten, verkauft 
hatte, iſt zu 1 Monat Gefängniß und 50 Frauken Geldſtrafe verur⸗ 
theilt worden. 

Eilf der zum Tode verurtheilten Juſurgenten von Bedarieur ſol⸗ 
len nicht hingerichtet, ſondern nach den Marquiſen-Inſeln deportirt 
werden. 

Ju dem Var⸗Departement ſoll große Aufregung herrſchen. Die 
Journale von Toulon ſprechen von der Reorganiſation der geheimen 
Geſellſchaften. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 17. Juli. Etwas Buntſcheckigeres, als der Au⸗ 
hang Lord Derby's, läßt ſich kaum erdenken. Das politiſche Prinzip 
des conſervativen Staatsmaunes jn feinem innerſten Weſen zu ergrün⸗ 
den, mag eine äußerſt ſchwierige Aufgabe ſein. Aber wenngleich Nie⸗ 
mand im Staude iſt, zu ſagen, worin dies Prinzip beſteht, ſo viel iſt 
doch wenigſtens klar, daß es ein ſehr umfaſſendes Prinzip ſein muß. 
Weder die alten ſtandhaften Tories, noch der milde, geſchmeidige Peel, 
noch die ereluſiven, eigenſinnigen Whigs haben es je vermocht, ſo viele 
fremdartige Elemente einträchtlich um daſſelbe Banner zu ſchaaren, wie 
der ritterliche Derby. An ihm ſieht man, was ein Name bedeutet, und 
faſt möchte man verſucht ſein, zu glauben, daß ein Name am Ende doch 
mehr als „Schall und Rauch“ iſt. Schutzzoͤllner und Freihändler befinden 
ſich unter den Derbyiten. Das aber iſt noch gar nicht das Außeror⸗ 
dentlichſte. In Oldham fiel vor Kurzem der liberale Fox durch; fein 
ſiegreicher Gegner war ein Mann, welcher erklärte, er ſei für einjäh⸗ 
rige Parlamente, allgemeines Stimmrecht und für Lord 
Derby, alſo, wie der Examiner ſich ganz paſſend ausdrückt, „für Lord 
Derby und die Sündfluth.“ Jedenfalls iſt der Mann ein trefflicher 
Anhänger des conſervativen Miniſteriums. Was die national⸗ 


ökonomiſche Frage angeht, ſo herrſcht unter den Miniſteriellen eine 


Sprach⸗Verwirrung, im Vergleich mit welcher wir die weiland baby⸗ 
loniſche als das vollendeſte Uniſono bezeichnen müſſen. Disraeli, der 
ein geſcheidter Mann iſt, und der Handels⸗Miniſter Henley, der gleich⸗ 
falls ein geſcheidter Mann iſt, erklaren Beide die Wiederherſtellung 
der Getreidezoͤlle für ein Ding der Unmöglichkeit. Sie nehmen den 
Freihandel als ein fait accompli hin und ſind vernünftig genug, dies 
fait accompli nicht als eine verderbliche Thatſache zu verſchreien. 
Lord Stanley, Sohn des Premier-Minifters und Unter⸗Staatsſecre⸗ 
tar des Auswärtigen, eins der talentvollſten Mitglieder der gegenwär« 
tigen Verwaltung, ſpricht es gleichfalls unumwunden aus, daß eine 
Rückkehr zum Schußzolle ſchlechterdings unmöglich iſt, 
und enthält ſich jeglicher Ausfälle auf die Peel'ſche Neuerung. Was 
aber ſagt der Sekretär des Innern, Herr Walpole? Er nimmt 
den Freihandel als vollendete Thatſache, doch zugleich als eine 
traurige Nothwendigkeit hin. Denn ihm zufolge hat der⸗ 
ſelbe das Maß der Armuth und des Verbrechens vermehrt. Der Prä⸗ 
ſident des Judifchen Bureau's, Herr Herries, geht weiter. Er lökt 
egen den Stachel und giebt ohne Schen ſeine Abſicht zu erkennen, 
2 Schuzzoll wieder herzustellen. Der Solicitor General und der 
Kanzler des Herzogthums Lancaſter (der ehrliche Chriſtopher) gehen 
in derſelben Richtung noch toller ins Zeug. Im ſchlagenden Gegen⸗ 
ſatze zu den Aeußerungen der letztgenanuten Herren erklart ein anderer 


Derbyit, Lord Drumlanrig, den Schußzoll für „Betrug, 


Ungerechtigkeit und Straßen raub.“ 


2 


— Das Wahlergebniß ſteht nicht mehr fo günftig für die Frei⸗ 
handler, als früher. Die Engliſchen Grafſchaftswahlen haben die 
ſtarke Majorität, welche die Städte und Wahlflecken den Liberalen ver⸗ 
ſchafften, beträchtlich vermindert. Von 109 Grafſchaftswahlen in 
England und Wales find 91 auf protektioniſtiſche und nur 18 auf frei⸗ 
handleriſche Kandidaten gefallen. Die noch nicht beſetzten 50 Sitze 
für die Englifchen und Walliſiſchen Wahlen werden wahrſcheinlich in 
demſelben Verhältniſſe den beiden Parteien zugetheilt werden, ſo daß, 
wenn nur derartige Wahlen noch zu erledigen wären, der Kampf ge⸗ 
gen den Freihandel ſich entſcheiden müßte. Denn wie das Reſultat 
jetzt ſteht, haben die Freihändler 271 und die Derby= Disraeliten 260 
Kandidaten dargebracht, was für Erſtere die nur noch ſchwache Ma⸗ 
jorität von 11 Stimmen ergiebt. Es ſind indeß noch 73 Schottiſche 
und Irländiſche Wahlen zurück, in welchen aller Wahrſcheinlichkeit 
nach die Minifteriellen überwiegend im Nachtheil fein werden. Bis jetzt 
haben Schottland und Irland 50 oppoſitionelle und 35 miniſterielle 
Repräſentanten ernannt. 

— In einem Hauſe in Newport, in welchem dieſer Tage etwa 
3—400 Mormonen, von denen ſich eine große Zahl in den dortigen 
Kohlenbezirken aufhält, eine Verſammlung hielten, fiel die Hälfte der 
Decke des Verſammlungszimmers nebſt den Deckbalken auf die ver⸗ 
ſammelte Menge nieder, ſo daß man glauben mußte, es ſei ein großer 
Theil der Verſammelten erſchlagen worden. Indeß gelang es Allen, 
unbeſchädigt durch die Thüren und Fenſter zu entkommen. 

— Die Vertreibung der Chineſen aus den Minen⸗Diſtrikten im 
Innern Kaliforniens hat, Nachrichten vom * Juni aus San Fran⸗ 
cisco zufolge, noch immer ihren Fortgang. Neuerdings hatten wieder 
die Goldgräber bei Union in der Grafſchaft El Dorado Beſchlüſſe 
gegen das Verbleiben der Chineſen gefaßt, in Uebereinſtimmung mit 
den in verſchiedenen anderen Vezirken gefaßten Beſchlüſſen, und es 
waren in Folge davon die Chineſiſchen Goldgräber gezwungen wor⸗ 
den, die dortigen Minen zu verlaſſen. Wie es heißt, nahm das am 
1. Juni von San Francisko nach Hongkong expeditte Schiff „IN 
vineible“ eine Anzahl von Cirkularen der angeſehenſten in Kalifornien 
angeſeſſenen Chineſen an ihre Landsleute mit, in welchen fie denſelben 
von den gegen die Chineſen ergriffenen harten Maßregeln Nachricht 
geben und ſie aufforden, die Auswanderung nach Kalifornien, wo ſie 
nicht willkommen ſeien, einzuſtellen. Da dieſe Cirkulare von Maͤnnern 
von Anſehen ausgehen, ſo werden ſie ohne Zweifel den Erfolg haben, 
für jetzt der Einwanderung aus Aſien ein Ziel zu ſetzen. Zugleich 
indeß hält man es nicht für unwahrſcheinlich, daß die Chineſiſche Re⸗ 
gierung auf die ihren Unterthauen in Kalifornien zu Theil gewordene 
Behandlung mit Repreſſalien gegen die in China befindlichen Ameri⸗ 
kaner und deren Handelsverkehr antworten wird. 


Niederlande. 
Haag, den 17. Juli. Wie verlautet, würde Prinz Heinrich 
der Niederlande ſich mit der Prinzeſſin Amalie, Tochter des Herzogs 
von Sachſen⸗Weimar, vermählen. — Jenny Lind iſt hier eingetroffen. 


Amerika. 

Curagaso, den 10. Juni. Im vorigen Jahre find hier mehrere 
Schiffe mit Deutſchen Auswanderern angekommen. Die Handwerker 
haben in der Stadt ihr Unterkommen gefunden, aber die Landleute 
ſind meiſtens ſeyr zu beklagen. Die Meiſten haben nichts mehr, wenn 
ſie an Bord gehen. Sie bleiben die Paſſage ſchuldig; bei ihrer An⸗ 
kunft werden ſie an die Gutsbeſitzer vertheilt, wo ſie die Paſſage noch 
nachbezahlen ſollen, welche die Gutsbeſitzer an die Einwanderungs⸗ 
Geſellſchaft entrichten müſſen. Dieſe Geſellſchaft hat nun hauptſäch⸗ 
lich die Abſicht, 10 bis 20 Thaler per Kopf zu verdienen. Die Guts⸗ 
beſitzer, welche Geld im Voraus geben, wollen natürlich auch etwas 
dafür haben. Da geht nun das Elend an: die Koloniſten klagen über 
ſchlechte Koſt und geringen Lohn, und oft mit Grund; die Gutsbeſiz⸗ 
zer, die ſich eingebildet hatten, die Deutſchen Landleute könnten mehr 
arbeiten als die Einheimiſchen, werden erbittert, wenn ſie ſehen, daß der 
Deutſche mit Mühe die ſteilen Berge erklimmt, in der Sonne ermat⸗ 
tet, im Regen das Fieber bekommt; ſtatt nun an der Paſſage abzuver⸗ 
dienen, wächſt durch Krankheiten die Schuld täglich mehr an. Der Deutſche 
verzweifelt, in ſeinem Leben ſeine Schulden abtragen zu können, er 
läuft weg nach der Stadt, wird von der Polizei aufgefangen und 
zurück transportirt. Wie ich höre, find wieder drei Schiffe unter⸗ 
wegs; was werden wir noch alles erleben müſſen! Das Unange⸗ 
nehmſte iſt, daß die Gutsbeſitzer den Leuten Land verſprechen; ſie 
ſagen: dargeben, verſtehen aber damit leihen, nicht ſchenken; 
und wenn die armen Leute mit Mühe und Arbeit das dargegebene 
Land angebaut haben, ſo ſind ſie der forwährenden Gefahr ausgeſetzt, 


tung, an Zahl und Fähigteit der Schauſpieler überbieten. Wir woll⸗ 
ten daher mit unſerem alljährlichen Bericht auf die ſechs Sommer⸗ 
Theater warten, um nicht unvollſtändig zu berichten. Aber der Som⸗ 
mer ift da und begünſtigt in ſeltener Weiſe die Theater im Freien; nur 
die ſechs Sommer⸗Theater laſſen auf ſich warten. So müſſen wir uns 
denn an dreien genügen laſſen. Schöneberg, Charlottenburg und 
die Thiergartenſtraße ſtehen in dieſem Jahre verwaiſt und verlaſſen, und 
ſagen uns, daß das Netz der Sommer⸗Theater immer dichter um die 
Stadt gezogen werden ſolle. Daß aber bei einem Sommer, wie der 
diesjährige, der freilich eine Selteuheit iſt, mehr als ſechs Sommer⸗ 
Theater ihre Rechnung finden würden, das zeigt die Ueberfüllung der 
beſtehenden Sommer⸗Theater und der ſpärliche Beſuch des Schauspiels 
in der Stadt. Laſſen wir indeſſen die ſich hieran unwillkürlich knüpfen⸗ 
den Betrachtungen und wenden uns zunächſt nach Kroll's Garten. 
Das Theater bei Kroll war N 
im Freien. Mau ſah hier jtets ein, für die Verhältniſſe, tüchtiges 
Perſonal, und das gewählteſte Publikum der Stadt allabendlich ver⸗ 
ſammelt. Das letztere iſt auch in dieſem Jahr und in wo möglich 
geſteigertem Verhältniſſe der Fall, wozu freilich die ganze Einrichtung 
des Lokals das Seinige beiträgt. Das Theater und ſein Zuſchauer⸗ 
raum iſt unverändert geblieben, die Geſellſchaft des Deſſauer Theater⸗ 
Direktors Herrn Martini hat viele junge auſſtrebende Mitglieder, 
unter denen es ſich fleißig regt; To findet man ein vielſtitiges Reper⸗ 
toit im Schauſpiel, wie in der Oper, die ſich ja hier bekanntlich zuerſt 
eine Stätte im Freien gegründet hat. Unter den Operumitglie⸗ 
dern erwähnen wir zuerſt Hrn. Pichler, welcher mit einer ſehr an⸗ 
ſprechenden Baritonſtimme einen gebildeten Vortrag und lebendiges 
Spiel verbindet; ſein Prinz-⸗Regent (Nachtlager) und Figaro find ſehr 
anerkennenswerthe Leiſtungen. Der Baß⸗Buffo Herr Schlüter (be⸗ 
ſonders brav als Bakulus und Baſilio), der Tenor Herr Brauk⸗ 
mann, welcher ſtets disponirt und hochſt verwendbar, und die Damen 
Meyer, Martini und Hofmeiſter ſind ebenfalls ſtets bemüht, ihre 
Partien fleißig zur Geltung zu bringen. Die Opern im Ganzen unter 
Leitung des wackern Kapellmeiſters Conradi gingen recht praͤcis und 


von jeher das Erſte unter den Theatern 


auch der Chor that meiſt ſein Möglichſtes. Im Schauſpiel haben 
beſonders die Damen Butze und Münſter (Liebhaberinnen), Frau 
Müller als komiſche Alte und die Herren Lebrun, Stotz, Marks 
Anerkennung gefunden. Auch drei Gäſte haben in mehreren Rollen 
ſehr gefallen, Herr Schwegerle als Onkel Sebaſtian und Quant⸗ 
ner, Herr Wollrabe als Vetter und Baron Kuh von Kuhdorf und 
Herr Darnaut als Obriſt Kraft. — Von den nächſtens aufzufüh⸗ 
renden Opern erwähnen wir: Auber's Diavolo, Leſtocg's Teufels 
Antheil, Bopeldieu's Johann von Paris. Bei dem anhaltend ſchönen 
Wetter läßt ſich erwarten, daß der pekuniäre Gewinn mit dem Fleiße 
des Unternehmers Hand in Hand gehen wird. Nach dem Theater 
beginnt bei Kroll das Concert im Park und dabei „blicken ſo luſtig 
die Sterne in's Dunkel des Lebens hinein.“ 

Große Sternfiguren erleuchten mit vielen hundert Flammen die 
dunkle Mittelallee und vier ſolche Sterne umkränzen einen grünen 
Grasteppich, aus deſſen blumigem Centrum ſich die Venus von Ca⸗ 
pua erhebt. Die Kapelle unter Leitung des Herrn Engel lockt mit 
ihren immer neuen Muſikſtücken einen Menſchenknäuel in ihre nächſte 
Nähe, während der größere Theil des Publikums die Allee auf und ab 
wandelt oder an den Tiſchen und unter den in dem ſchönſten Blumen⸗ 
ſchmuck prangenden Hallen Platz findet. Der von Flammen ſtrah⸗ 
lende Garten mit feinem Menſchenwogen bietet in der That den reis 
zendſten Aufenthalt in der Nähe der Stadt und nicht umſonſt iſt hier 
der Sammelplatz der feinen Welt. „Man kann weit reiſen, um ein 
ſolches Lokal noch ein Mal zu finden.“ 

Mit dieſem Eindruck wandeln wir, eine nördliche Richtung ein⸗ 
ſchlagend, durch den Thiergarten und durch den Unterbaum in die 
Stadt bis zum Oranienburger Thor und machen Halt bei dem Cen⸗ 
trum der diesjährigen Sommertheater im Sommergarten der 
Gebrüder Hennig. in vollftändiges Centrum» Theater, das 


will jagen ein Theater, bei dem die Komödie eigentlich die Neben⸗ 
ſache und der reizende Garten die Hauptſache iſt. Noch immer ſetzt 
ſich das Repertoir aus dem Abfall und den zurückgeſetzten Stücken der 
übrigen Bühnen zuſammen, und das Perſonal iſt ſo mittelmäßig wie 


fpäter wieder davon vertrieben zu werden. Die Regierung ſelbſt hat 
viel Land, es iſt aber nicht vermeſſen, und fie ſelbſt weiß nicht, wo 
es liegt. Mit Einem Worte: Wer kein Kapital mitbringt, kann 
nicht Landeigenthümer werden; denn ſelbſt wenn er es umſonſt bekommt, 
hilft es ihm zu nichts, weil er es ohne Bettiebs⸗Capital nicht überneh⸗ 
men kann. Die Einwanderer müſſen folglich Tageloͤhner werden, und 
mit hieſigen Tagelohn von 10 bis 15 Sgr. kann ein Europäer nicht 
beſtehen, wenn er Frau und Kinder zu ernähren hat. Er kommt alſo 
immer mehr ins Elend. Fir die Kinder iſt mir nicht bange; denn fie 
lernen ſchnell Spaniſch, gewöhnen ſich an das Klima und an die hie⸗ 
ſige Arbeit; aber die Alten, die Spaniſch lernen müſſen, find zu be⸗ 
dauern. Bemerken muß ich indeß, daß die Kinder-Krankheiten hier 
zuweilen arg wüthen. Curacao iſt eine Stadt von 40, bis 50,000 
Einwohnern, und in der kurzen Zeit von drei Monaten ſtarben hier 
unlängſt 1500 Kinder. (K. 3. 


Vermiſchtes. 

Von Burnley ſchreibt man, daß am 12. ein furchtbares Eiſen⸗ 
bahn-Unglück ich auf der dortigen Bahn ereignet hat. Morgens 
früh waren mehrere Monftrezüge von Burnley abgefahren, an wel⸗ 
chen über 5000 Schullehrer, Kinder und Freunde der Sonntagsfchulen 
der Gegend fich betheiligten. Der Zug von Goole, den die Wesleya- 
niſchen Methodiſten allein ausfüllten, beſtand aus 1200 Berfonen und 
traf bei feiner Rückfahrt gegen 113 Uhr Nachts zu Burnley wieder 
ein. Der Zug war bis zu ein Paar Hundert Schrite vor der Station 
gekommen, wo man ihn anhielt, um die Lokomotive, wie man dort zu 
thun pflegt, zu löſen, damit der Zug in ein anderes Geleiſe geführt 
werde, welches nicht für den Paſſagierdienſt dient. Bevor man aber 
die Lokomotive entfernt hatte, kam der Zug, man weiß nicht wie, wie⸗ 
der in Bewegung, rannte die geneigte Bahn herab, welche zu einer 
ſteinernen Mauer führt. Der Zug ſtürmte auf die Mauer los, die 
zwei erſten Waggons wurden in tauſend Stücke zerſchmettert und die 
folgenden Waggons aufeinander geworfen. Fünf Perſonen fanden 
gleich ihren Tod, während 30 Perſonen mehr oder minder ſchwer ver⸗ 
wundet wurden. 


— — 


Locales ze. 
Gemeinderaths⸗Sitzung. 

Poſen, den 22. Juli. In der geſtrigen öffentlichen Sitzung des 
Gemeinderaths, in welcher Hr. Oberpräfident v. Puttkammer anwe⸗ 
ſend war, und in welcher, ſtatt des abweſenden Vorſtehers, deſſen Stell⸗ 
vertreter, Hr. KR. Knorr, den Vorſitz führte, war der erſte Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung der Bericht über die proſektitte Erbauung 
eines Kavallerie-Pferdeſtalles auf dem Retabliſſements⸗Bauplatze neben 
dem Platen'ſchen Haufe an der Wallſtraße, mit Benutzung des Mas 
terials von dem abzubrechenden Leichenhauſe auf St. Adalbert. Der 
Berichterſtatter der Commiſſion, Hr. v. Salkowski, hielt zuerſt in Pol⸗ 
niſcher und dann in Dentjcher Sprache einen ausführlichen Vortrag 
über den in Rede ſtehenden Gegenſtand und berichtete, daß die Majo⸗ 
rität der Commiſſion fi gegen den Neubau eines Pferdeſtalles zu 
dem beregten Zwecke, deſſen Koſten dem Anſchlage zufolge ſich auf 
2800 bis 3000 Rthlr. belaufen würden, erklärt habe, und zwar aus 
mehrfachen Gründen, die jedoch zumeiſt darin zuſammenliefen, daß die 
Verpflichtung der bereits mit Einquartirung uͤberbürdeten Commune, 
noch eine neue Einquartirungslaſt zu übernehmen, in Zweifel gezogen 
ward und demgemäß der Magiſtrat aufgefordert werden ſollte, von der 
Königl. Regierung eine Erklärung darüber zu verlangen, wo die Gren⸗ 
zen des Rechts der Staatsbehörden, in Friedenszeiten eine Stadt mit 
Militair⸗Einquartirung zu belegen, anzunehmen ſeien. Bis nach er⸗ 
folgter Beantwortung dieſer Frage ſeien alle Maßnahmen zur Unter⸗ 
bringung der angemeldeten 50 Artillerie-Pferde zu vertagen. Gegen 
den Juhalt dieſes Berichts erhob ſich von verſchiedenen Seiten lebhaſ⸗ 
ter Widerſpruch, und namentlich erklärte der Vorſitzende, dieſe Frage 
gar nicht zur Abſtimmung bringen zu können, weil fie mit der Magi⸗ 
ſtratsvorlage, an die er ſich halten müſſe, nichts zu thun habe. Gegen 
dieſe Anſicht erhob ſich Hr. Dr. Matecki, welcher den Commiſſions⸗ 
bericht mündlich genauer präeiſirte, was eine ziemlich lebhaft geführte 
Debatte veranlaßte. Hr. ꝛc. Müller verlangte vom Magiſtrat zu wife 
ſen, ob die Verpflichtung der Stadt zur Unterbringung einer den Staats⸗ 
zwecken entſprechenden Militalr⸗Einquartirung unzweifelhaft feſt ſtehe? 
welche Frage Hr. ze. Guderian in einem motivirten Vortrage bejahte. 
Nach einer längeren Discuſſion, an der ſich verſchiedene Mitglieder bes 
theiligten, wurde der Schluß der Debatte verlangt und angenommen, 
und darauf die Frage vom Vorſitzenden dahin geſtellt: ob nach dem 
Vorſchlage des Magiſtrats und nach dem Anſchlage des Hrn. Yau« 
Inſpektors Freter der Stallbau unternommen werden ſolle? Der 
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es immer war. Das Publikum, die Creme der petite bourgeoisie, 
findet ſich aber zahlreich ein und genießt, die Frauen mit weiblicher 
Arbeit beſchaͤftigt, die Männer meiſt die ehrbare Pfeife pflegend, bei 
Kaffee oder der Stange Weißbier die Freuden der Natur und die Ga⸗ 
ben Thalias, die freilich hier nur Hausmannskoſt bietet. 

Erfreulicher iſt ein Beſuch in dem nörblichiten Sommertheater, 
im Vorſtädtiſchen Theater. Tempora mutantur et nos mu- 
tamur in illis, heißt es hier mit Fug und Recht. Wo iſt die Bretter⸗ 
Bude im Freien, wo ſind jene Enthuſiaſten geblieben, die mit der einen 
Hand die Thränen wiſchten und mit der andern dem Fläſchchen und 
dem Vorrath aus dem Kober zuſprachen? Alles verſchwunden, wie 
mit einem Zauberſchlage, und an die Stelle des Früheren? Da erhebt 
ſich zwiſchen einer Allee von Pappeln und Linden eine lange und be⸗ 
deckte Halle in der eleganteſten Form eines Schweizerdaches, darunter 
können auf Bänken für 5 und 3 Sgr. und auf zwei Logen zur Rechten 
und Linken der Bühne 1600 Perſonen Platz finden, außer denen, die 
noch auf Stehplägen ein Unterkommen finden. Die Bühne ſchließt 
ein ſauber gemaltes Proſcenium ein, welches zwei Muſen begränzen 
und das Bild Schillers krönt. Ein zahlreiches und elegantes Publi⸗ 
kum aus „allen Schichten der Geſellſchaft“ hat Platz gefunden und nur 
hier und da taucht noch ein Bekannter aus dem vorigen Jahre auf, 
dem die Freude über die Neuerung auf dem Geſichte liegt! — Endlich 
erhebt ſich der Vorhang. Auch hier Alles verbeſſert, verſchönert, das 
Theater durch Gas erleuchtet, die Dekorationen mit Sorgfalt gemalt, 
und die Koſtüme glänzender als man erwarten kann. Ritter⸗ und 
Räuberſtücke, Schauer⸗, Trauer. und Thräuenſpiele, knallende Pul⸗ 
verthürme, fallende Brücken, Geſpenſter, Geiſter, Feuerwerk, kurz, 
Knalleffekte jeder Art beleben das Repertoir und feſſeln das andächtige 
Publikum, das hier wirklich theils durch die Ueberraſchung des uner⸗ 
warteten Glanzes, theils aus andern naheliegenden Gründen ohne 
vieles Kritiſiren genießt — ein ſeltenes Schauſpiel jetzt im Schau⸗ 
ſpiel. Hier ſind die Keime zu einem Volkstheater; mögen ſie ſich ge⸗ 
deihlich entwickeln, dann können die Sommertheater, neben ihrem 
Hauptzweck der Unterhaltung, auch für die Bildung förderlich fein. 


Antrag wurde mit großer Majorität angenommen. Ein Amendement 
dis Herrn Eduard Mamroth, dahin gehend, daß der erforder⸗ 
liche Bauplaß vom Staate unentgeldlich hergegeben werde, Ders 
anlaßte Herrn Bürgermeiſter Guderian zu der Erklärung, daß der 
Magiſtrat dieſe Anſicht theile, und Willens ſei, auf einem andern, 
der Stadt gehörenden, Platze zu bauen, falls der beregte Platz nicht 
ohne Entgelt ſollte abgetreten werden können. Ein vom Hrn v. Sal⸗ 
ktowski geftellte3 Amendement: für künftige homogene Fälle die Königl. 
Regierung darüber zu befragen, wie weit die Verpflichtung einer Kom⸗ 
mune zur Unterbringung von Einquartirung in Friedenszeiten gehe? 
kam in Folge mehrfach erhobenen Widerſpruchs nicht zur Abſtimmung. 
— Hiernächſt wurde die Rechnung über den Theaterfonds pro 1851, 
ſo wie die Hundeſteuerrechnung pro 1851, entlajtet, nachdem die Prür 
jungs⸗Kommiſſtonen nichts dagegen zu erinnern gefunden hatten. Die 
auf der Tagesordnung verzeichnete Decharge der Sportelrechnung pro 
1851 konnte nicht erfolgen, weil der Commiſſionsbericht nicht vorlag. 
* ſtattete Hr. v. Salkowski den Commiſſionsbericht, betref⸗ 
fen ie beantragte Entſchädigung des Maurermeiſters Schlarbaum 
binſichtlich des Kaualbaucs hinter dem finſtern Thor, ab, demzufolge, 
— Auführung der hieher bezüglichen geſetzlichen Beſtimmungen, 
er Entſchädigungsanſpruch fuͤr den eingeſtürzten Kanal zurückgewieſen 
werden ſoll. Hr. Ed. Mam roth befragte den Magiſtrat: ob Herr 
Schlarbaum bereits eine diesfällige Klage gegen die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden angeſtrengt, und, wie verlaute, auch in erſter Juſtanz gewon⸗ 
nen habe? Hr. x. Guderian bejahte dies und fügte hinzu, daß es 
ſich jetzt nur noch darum handle, ob Appellation an die höher In⸗ 
ftanz eingelegt werben ſolle. Hr. ꝛc. Müller bemerkte, daß der Com⸗ 
miſſionsbericht den Gegenſtand nicht genau genug beleuchte. Die 
Sache ſei ſchon vor zwei Jahren in der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung zur Sprache gekommen, und damals habe Hr. Schlarbaum 
geltend gemacht, daß der Kanal nicht rechtzeitig von der ſtaͤdtiſchen 
Behörde abgenommen worden und daher noch unbedeckt geweſen ſei, 
als der wolkenbruchahnliche Regen vom 8. Septbr. den Einſturz zur 
Folge gehabt habe. Ueberdies ſei der Fortbau des Kauals deshalb 
1 worden, weil ein Mitglied des Stadtverordneten⸗Kollegiums den 
auunternehmer wegen Verwendung ungenügenden Baumaterials 
denunziirt gehabt habe, was eine Unterſuchung von Sachverſtändigen 
— unter andern auch von dem Königl. Regierungsbaurath — nach 
fit N aber zu Gunſten des Hru. Schlarbaum ausgefal⸗ 
= uf Grund ſolcher Momente werde auch wohl das Gericht in 
er Inſtanz zum Vortheil deſſelben entſchieden haben. Hierauf 
wurde beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, das Erkenntniß des Ge⸗ 
richts der Kommiſſion zugehen zu laſſen, damit dieſe von der Begrün⸗ 
dung des Urtheils Kenntniß nehme und darnach die Anrufung der 
Appellationsinſtanz empfehle oder widerrathe. 
Es folgte der Vortrag des ſehr umfaſſenden Commiſſionsberichtes 
über eine verbeſſerte Straßenreinigung, der darauf hinausgeht, daß 
die ſtadtiſche Behörde fortan die Wegſchaffung des Straßenkoths ſelbſt 
übernehme, zu dieſem Behufe circa 18 Pferde unterhalte, durch welche 
der Koth an 4 Abladeplätze befördert wird, um ſodann an den Meift- 
bietenden verkauft zu werden. Herr ꝛc. Guderian lanbt, daß es 
ſchwer halten werde, 4 geeignete Abladeplätze aufzufinden, und von 
anderer Seite wurde bemerkt, daß die vorhandenen Kämmereipferde 
bereits hinlänglich beſchäftigt ſeien und daher zu dem beregten Zwecke 
nicht verwandt werden könnten. Ueberdieß ſei der Verpachtungster⸗ 


min für die n en 2 N i 
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ſte Zukunft zur Ausführung gebracht werden könne. Der Vorſitzende 
machte darauf, unter Bezugnahme auf die in polniſcher Sprache ſtatt⸗ 
gehabte Abfaſſung des ſehr umfaſſenden Commiſſionsberichts und auf 
die beigefügten zahlreichen Rechnungsbelaäge, den Vorſchlag, den Be⸗ 
richt ins Deutſche überſetzen, ihn daun lithographiren und unter die 
Mitglieder des Collegiums Behufs ſpäterer Beſchlußnahme vertheilen 
zu laſſen. Dieſem Vorſchlage trat die Majorität der Verſammlung 
bei. — Der Tagesordnung zufolge ſollte der Commiſſionsbericht in 
Betreff eines Reglements für die Anlegung von Granitbahnen anf den 
Bürgerſteigen folgen; derſelbe konnte jedoch nicht erſtattet werden, 
weil ein Mitglied der Commiſſion verreiſt iſt. Statt deſſelben wurde 
Hr. c. Küſter gewählt, jo daß die diesfällige Commiſſion nunmehr 
aus den Herren ze. Knorr, Salkowski und Küſter beſteht. — 
Das Geſuch des Hru. Domaracki, Beſitzers der Grundſtücke Nr. 
251., Stadt, und Nr. 25., Fiſcherei, um ein Darlehn zur erſten Hy⸗ 
pothek von c. 5200 Kehl. aus ſtädtiſchen Fonds wurde genehmigt, da 
die erwähnten Grundſtücke mehr als doppelt ſo hoch in der Feuerkaſſe 
verſichert find und gegen die Ehrenhaftigkeit des Darlehnnehmers nichts 
einzuwenden iſt. — Es folgte die Conſensertheilung zur Ablöſung von 
25 Mihlr. 20 Sgr. Erbpachtskanon für ein zu Feſtungszwecken einge⸗ 
zogenes Areal von 11 Morgen 176 (Muth, Kolumbia Nr. 2. Die 
aus einem Irrthum hervorgegangene, frühere Beanſtandung der Con⸗ 
ſeusertheilung war durch eine berichtigende Erklärung des Magiſtrats 
beſeitigt. — Hiernächſt ſollte, der Tagesordnung gemäß, zur Wahl 
eines neuen Magiſtratsmitgliedes an Stelle des ausgeſchiedenen 
Herrn ꝛc. Körber geſchritten werden, doch wurde auf den An⸗ 
trag des Herrn de. Müller dieſelbe auf vier Wochen vertagt, weil 
es für den Augenblick unmöglich ſei, ſich über eine geeignete Perſönlich⸗ 
keit zu einigen. — Hierauf wurde die contraktliche Anſtellung zweier 
ſtädtiſchen Unterbeamten — eines Rathsdieners u. des Thurmwächters, 
— die ihr Amt bereits ein Jahr interimiſtiſch zur Zufriedenheit des Magi⸗ 
ſtrats verwaltet, genehmigt, u. ſchließlich noch 2 Darlehusgeſuche an die 
diesfällige Commiſſion zur Berichterſtattung verwieſen. Schluß der 
Sitzung um 54 Uhr. Anweſend waren folgende 20 Herren: Knorr, 
Abr. Aſch, B. H. Aſch, Davidſon, Engel, Günter, Koch, Kuͤſter, Loos, 
Ed. Mannoth, Matecki, Müller, Neuſtadt, v. Salkowski, Sander, 
Schellenberg, Schulz, Seidemann, Szymanski und Valentin. Die 
ſehlenden 16 Herren find groͤßtentheils verreiſt. 

Poſen, den 22. Juli. Nach einer Bekanntmachung der hieſigen 
Königlichen Ober⸗Poſt⸗Direktion vom 13. im Amtsblatt iſt mit dem 
15. d. M. auch in Owinsk, Kreis Poſen, eine Poſt⸗Expedition ins 
Leben getreten, welche mit der täglich zwiſchen hier und Rogaſen cour⸗ 
ſirenden Perſonenpoſt in Vecbindung geſebt wird. 

be N der vergangenen Nacht hat man in der Cybina bei der 
in unſerer Nahe belegenen Lon cz-Mühle einen kurioſen Fang ge 
than, es iſt dies namlich ein Krebs vom ſchönſten Berliner Blau; 
das Exemplar it lebendig der Redaktion vom Herrn Diſtritts⸗Kom— 
miſſarius Merk zugeſandt worden. 

— So eben, Vormittags 11 Uhr, wird die wochenlaug aus 
dauernde Dürre durch einen ſtarken erqnickenden Regen unterbrochen, 
auf den wir ſchon fo lange ſehnlich gewartet haben. Hoffentlich er⸗ 
ſtreckt derſelbe ſich auch auf andere Gegenden der ſchmachtenden Pro⸗ 
vinz und hilft den Kartoffeln und anderen Feldfrüchten auf. 

o Schroda, den 21. Juli. Heute früh um drei Uhr brannte 
eins der vier hölzernen Hänfer auf der ſüdweſtlichen Marktſeite. Die 


auf dem Kraute — angegeben, heißt es: 


Flamme ergriff das nebenſtehende Haus ſogleich, wurde aber am Wei⸗ 
terſchreiten durch kräftige Löſchanſtalten verhindert; doch ſind die bei⸗ 
den folgenden Häufer, die Konditorei, ſo wie das darauf folgende Eck⸗ 
haus ſo ſtark beſchädigt worden, daß den Beſitern nichts Anderes 
übrig bleiben wird, als ſich zum Neubau zu entſchließen. Von aus⸗ 
wärts iſt uns nur der Rittergutsbeſitzer Hr. v. Bialkowski aus Piersno 
mit Geſpann und Tonnen zu Hilfe gekommen; dagegen haben die 
Ortseinwohner mit einer Gewandheit und Ausdauer gearbeitet, wie 
man ſie an anderen Orten ſelten findet; überhaupt aber hat unſere 
Stadt von Glück zu ſagen, daß ſie bei den vielen Brandunglücken, die 
in den letzten 5 Jahren ſtattgefunden haben, nicht ſchon gänzlich ein⸗ 
geäſchert iſt. Sehr viel mag wohl unſer von Mergel geſchwängertes 
Waſſer beitragen; denn ſobald die Spritzen in Thätigkeit kommen, 
dann kann man hier darauf rechnen, daß das Feuer nicht mehr wei⸗ 
ter greift. 

0 X Pleſchen, den 21. Juli. Am 10. d. M. brach auch hier die 
Cholera aus, vermuthlich von dem benachbarten Kaliſch herübergebracht. 
Es ſind bis zum 20. Mittags erkrankt 31 Perſonen, davon ſtarben 
17, genaſen 2 und ſind noch kraut 12 Perſonen. Unter den Erkrank⸗ 
ten befinden ſich 12 Cvangeliſche, 12 Katholiken und 7 Juden. Ge⸗ 
ſtorben ſind 7 Evangeliſche, 5 Katholiſche und 5 Juden, wobei be⸗ 
merkt wird, daß das hieſige Städtchen 1550 Evangeliſche, 2850 
Katholiſche und 1081 Juden, im Ganzen 5481 Einwohner zählt. 

Eine große Niedergeſchlagenheit hat ſich des hieſigen Publikums 
um des willen bemächtigt, weil es ſieht, wie die Krankheit auch in den 
höheren Ständen, denen doch ärztliche Hülfe ſofort zu Gebote ſteht, 
Verheerungen anrichtet. Wenn auch mehreren Erkrankungen grobe 
Diätfehler vorhergegangen find, fo ſcheint doch in den meiſten Fällen 
der Anſteckungsſtoff durch die ſeit beinahe 14 Tagen anhaltende und 
trockene Hitze eine größere Jutenſität erlangt zu haben. 

Hoffentlich wird ein baldiger Regen eine Abnahme der Krankheit 
bewirken. 

Bromberg, den 20. Juli. In der letzten Nummer des hie⸗ 
ſigen Amtsblattes, Nr. 29., wird Seitens der Königl. Regierung ein 
Mittel gegen die ſogenannte Kartoffeltrantheit empfohlen, deſſen Ver⸗ 
oͤffentlichung feiner Einfachheit, ſo wie ſeiner bereits bewährten er⸗ 
ſprießlichen Folgen wegen wohl die dankbarſte Anerkennung aller Lands 
bebauer verdienen dürfte. Nachdem die Symptome, an denen die 
Kartoffelkrankheit zu erkennen — nämlich an den ſchwarzen Flecken 
Man nimmt zu Staub zer⸗ 
fallenen aber nicht weiter gelöſchten Kalk — nicht Gyps — wie der⸗ 
ſelbe entſteht, wenn man gebrannten Kalk an feuchter Luft ſtehen läßt, 
oder ihn leicht mit Waſſer beſprengt. Damit beſtreut man bei ruhigem 
Wetter, am beſten in den Abendſtunden, das Kartoffelfeld, beſonders 
das Kraut der Pflanze. Zum Preußiſchen Morgen — 180 [JRuthen 
Rheinl. Maaß — werben etwa 3 Scheffel Kalk erforderlich ſein. 

— In dieſem Jahre find behufs der Wieſen-Cultur von der 
Königl. Regierung zu Bromberg, namentlich im Mogilnoer, Inowra⸗ 
clawer und Schubiner Kreiſe — in den Gegenden von Kwietſzyſzewo, 
Gembic, Parchanie-Bruch und bei Labiſchin an der faulen Netze — 
bedeutende Landflächen in Angriff genommen worden. Je nach den 
Umſtänden hat man die Wieſenſtrecken durch Anwendung von Gräben, 
Kanälen ꝛc. theils eut⸗, theils bewäſſert, ſo daß dadurch nicht nur ein 
reichhaltigerer Graswuchs, ſondern auch der Nutzen deſſelben, der in 
manchen Jahren völlig verloren gegangen iſt, in Zukunft geſichert blei⸗ 
ben dürfte. 

— In der letzten Stadtverordneten-Verſammlung vom 14. d. M. 
find wiederum 500 Hethlr. jährlich zur Anſtellung eines neuen Lehrers 
bei der hieſigen Realſchule bewilligt worden. Die Anforderungen, die 
an den Candidaten gemacht werden, ſind übrigens nicht ganz unbeden⸗ 
dend. Er ſoll wo möglich katholiſch, um den Religions unterricht in den 
oberen Klaſſen leiten zu können — alſo kath. Theologe, — er ſoll fer⸗ 
ner der Polniſchen Sprache völlig gewachſen — alſo Pole und natür⸗ 
lich auch Deutſcher, — er ſoll endlich wenigſteus in einer anderen 
Sprache noch die facultas bis Prima befigen — alſo Philologe — 
fein. — Dem katholiſchen Vicar an der hieſigen Pfarrkirche, Wittig, 
wurden fur die Ertheilung des katholiſchen Religionsunterrichts in der 
Realſchule 100 Thaler jährlich gewährt. In einem nicht öffentlis 
chen Theile der Sitzung bewilligte die Verſammlung ſchließlich 500 
Rthlr. jährlich für Gehaltszulagen an ſtädtiſche Beamte. 

— Geſtern den 19. d. M. iſt der von dem bieſigen Schwurgerichte 
in ſeiner letzten Sitzung vom 3. d. M. zu 10 Jahren Zuchthausſtrafe 
verurtheilt geweſene Arbeitsmann Andreas Gorall, der ſich an dem 
Häringsdiebſtahle bei dem Kaufmann Bigalke hierſelbſt (. Nr. 158. 
d. 3.) betheiligt hatte, entſprungen. Er wurde aus dem Gefängniſſe 
in einer Terminsſache nach dem Bagatellzimmer geführt, von wo aus 
er, als ſein Wachter ſich auf einen Augenblick entfernen mußte, die bis 
jetzt gelungene Flucht unternommen hat. Ganz ähnlich ſoll er es auch 
ſchon früher einmal gemacht haben. 

— Vergangenen Sonntag predigte in der hieſigen evangeliſchen 
Kirche der Paſtor Kalthof, Agent des Rhein-Weſtphäliſchen Vereins 
für Iſrael in Köln. Die höchit orthodoxe Predigt, deren Text dem al⸗ 
ten Teſtamente entnommen war, enthielt beſonders auch die dringende 
Mahnung an alle Chriſten, ſo viel wie möglich zur Bekehrung des 
Judenthums beizutragen. Herr Kalthof ſagte ſchließlich: Möge Brom⸗ 
berg der Berg werden, von dem aus das Feuer und Licht des Glaubens 
weithin strahlen möge! Der Miſſions-⸗Prediger bereiſt, wie ich gehört 
habe, die Provinz Preußen. 

— Vor den kleinen Aſſiſen fand geſtern ein nicht unintereffanter 
Diebſtahls⸗Prozeß ftatt: Am 6. Dezember pr. kam der Händler Ro— 
bers Isler aus Zelejewo bei Mogilno mit ſeinem Geſpann in dem 
Kruge zu Oflelst an der Danziger Chauſſee an, um dort zu nächtigen. 
Auf Verlangen wurde ihm von, dem Gaſtwirthe Metzer ein Knecht zur 
Bewachung des Wagens ſowie der darauf befindlichen Gegenſtände 
gegeben. Der Knecht ſchlief während der Nacht auf dem Wagen. Am 
Morgen vermißte Isler den Vorderkaſten, worin ſich, außer 50 Rthlr. 
Geld, viele Kleidungsſtücke, Wäſche und Legitimationspapiere befun⸗ 
den haben ſollen. Der Knecht, der mit ſeinen Füßen auf dem Kaſten 
gelegen hatte, wurde ſofort des Diebſtahls verdächtigt, um ſo mehr, 
da er äußerte, daß er die Entwendung in der Nacht bemerkt hätte. Es 
wurden ihm 10 Rthlr. verſprochen, wenn er dem Damnifikaten wieder 
zu ſeinem Eigenthum verhelfen wuͤrde. Nach kurzem Beſinnen ſagte 
der Kuecht, der Kaſten ſowie die Papiere wurden ſich wohl wiederfin⸗ 
den, man müſſe nur im Dorfe oder außerhalb deſſelben ſuchen. Es 
geſchah, und wie vorausgeſagt, Kaſten und Papiere fanden ſich, und 
zwar in der bei dem Dorſe befindlichen Schonung wieder. Der Knecht 
wurde hierauf in Anklageſtand verſetzt. Als er im geſtrigen Audienz⸗ 
termine gefragt wurde, warum er, wenn er den Diebſtahl in der qu. 
Nacht gemerkt, davon keine Anzeige gemacht habe, erwiderte er nalo, 
das waͤre lediglich aus „Dummheit“ nicht geſchehen. Nach der Zeu⸗ 
genvernehmung beantragte der Staats⸗Anwalt 6 Monate Gefängniß 
und Verlust der Nationalkokarde. Der Gerichtshof erkannte indeß auf 


verdächtigt, Isler aber, 
genügende Glaubwürdigkeit beſäße, 
in einigen Punkten der des Zeugen Metzer widerſpreche. 


bis zum 6. September e. 
EINE en Behufs Erledigung ſchleuniger Haftſachen, anberaumt 
werden. 


fahrt bis kurz vor Danzig hier ſtattgefunden. 1 
Beamte auf der Strede bis Danzig, eirea 60 Perſonen, ſowie außer⸗ 
dem 30 Manrergefellen ſollen mit dieſem erſten Zuge befördert wor⸗ 
den ſein. 


giment aus Thorn unſere Stadt, 
Ueber den Geſundheitszuſtand ſaͤmmtlicher auf dem Marſche zum Ma⸗ 
növer bei Stargard befindlichen Truppen find hier hoͤchſt befriedigende 
Nachrichten eingelaufen. 


„Nichtſchuldig“, weil die Ausſage des Isler den Knecht zwar ſehr 
als bereits wegen Diebſtahls beſtraft, keine 
um ſo weniger, da ſeine Ausſage 


— Die Gerichtsferien beginnen hier am 21. d. M. und dauern 
Allwöchentlich wird jedoch, wie ich höre, 


— Am 19. d. Mts. Morgens gegen 6 Uhr hat die erfte Probe⸗ 
Sämmtliche Betriebs⸗ 


— Den nahe gelegenen Vergnügungsort Okollo, an der Berli⸗ 


ner Chauſſee, hat in dieſen Tagen ein Sächſiſcher Gutsbeſitzer acquirirt, 
um daſelbſt eine Baieriſch-Bier-Brauerei anzulegen. 
zieht ſein, hier viel getrunkenes, Baieriſchbier größtentheild aus Schubin. 


Bromberg be⸗ 


— Am Sonntage paſſirten ca. 30 Reconvalescenten vom 14. Re⸗ 
um ſich nach Stargard zu begeben. 


Für das in den erſten Tagen des Auguſt hier ſtattfindende 


200 jährige Schüͤtzen⸗Jubiläum giebt ſich überall eine erfreuliche Theil⸗ 
nahme kund. Nicht⸗Schützenmitglieder, denen es geſtattet iſt, an dem 


Silberſchießen gegen eine Einlage von 2 gthlr. Theil zu nehmen, wer⸗ 


den ebenfalls, wie verlautet, in großer Anzahl bei dem Feſte erſcheinen. 


— Die Getreideernte um Bromberg hat ſeit einigen Tagen bes 
gonnen; der Ausfall iſt befriedigend. 

„ Gneſen, den 20. Juli. In der vorigen Woche ſind in un⸗ 
ſerem Kreiſe 3 Menſchen ertrunken: 2 Männer und ein Kind. Ferner 
erhielt ein Kutſcher am letzten Jahrmarkt in Klecko von einem Pferde 
einen Schlag auf den Bauch. Er kam des Abends nach Gneſen, ſtarb 
aber ſchon den folgenden Morgen. Im Uebrigen herrſcht hier ſchon 
ſeit längerer Zeit eine vortreffliche Geſundheit und wir können ebenſo 
ſprechen, als in Ratibor, von wo man uns ſchreibt, daß dort die 
Praxis noch nie ſo gleichmäßig unter die Aerzte vertheilt geweſen iſt, 
als jetzt; denn dieſelben haben gegenwärtig des befriedigenden Geſund⸗ 
heitszuſtandes wegen alle Nichts zu thun. Zwar ſind in den letzten 
Tagen hier einige Brechdurchfälle vorgekommen; doch wollen wir hof⸗ 
fen, daß es bei dieſen verbleibe und wir von der Cholera nicht heim⸗ 
geſucht werden. — In dem 2 Meilen von hier befindlichen Dorfe 
Mielno graſſirt die Ruhr; faſt kein Haus iſt verſchont geblieben; je⸗ 
doch iſt dieſelbe wieder im Abnehmen. 

Je kurzer die Tage werden, deſto mehr tritt die unangenehme Er⸗ 
innerung in den Bewohnern unſerer Stadt wieder hervor, daß es bei 
uns im Winter auf den Straßen nur dann hell iſt, wenn Mondſchein 
iſt. Gueſen, dieſe ſehr alte, hiſtoriſche Stadt, ſchon ſeit geraumer 
Zeit Sitz eines Erzbiſchofs, öfter Reſidenzſtadt des Polniſchen König⸗ 
reichs, dieſes Gneſen beſitzt noch immer keine Straßenbeleuchtung. 
Einige Laternen ſollen, wie wir gehört haben, auf dem Rathauſe lie⸗ 
gen; außerdem haben einige Bürger erklärt, die Beleuchtung der in 
ihrer Gegend anzubringenden Laternen ganz oder zum Theil zu be⸗ 
zahlen, deſſenungeachtet iſt es bis jetzt nicht gelungen, eine Straßen⸗ 
beleuchtung zu erlangen, wovon die öfteren Uneinigkeiten unter unſe⸗ 
ren Stadtverordneten wohl nicht die geringſte Schuld tragen mögen. 
— Ebenſo ſteht Gneſen in Bezug auf Verſchönerungen, Spaziergän⸗ 
ge u. dergl. vielen anderen Städten, ſehr nach; obgleich die Stadt ſelbſt 
ſehr ſchön gelegen iſt, mangelt es doch an einem ordentlichen Spazier⸗ 
gange. Poſen, Bromberg, Liſſa, Krotoſchin, Oſtrowo find darin 
viel glücklicher. Selbſt dieſe letzte Stadt, welche vielleicht noch ärmer 
iſt als Gneſen, beſitzt ſeit Jahren Straßenbeleuchtung und ſeit 2 Jah⸗ 
ren eine reizende Promenade, noch dazu au einem Orte, der früher 
nichts weniger als ſchön war, und welche die Stadt ſo verändert hat, 
daß ſie kaum wieder zu erkennen iſt. Was alſo anderswo möglich iſt, 
ſollte das hier nicht auch thunlich ſein? 


f Mufterung Polniſcher Zeitungen. 
Oie Gazeta W. X. Pozn. theilt in Nr. 168. folgende Lokalnach⸗ 
richten mit: 

Der bekannte und allgemein geſchätzte Literat Herr Joſeph v. 
Lukaſzewiez, Verfaſſer der Beſchreibung Poſens, der Geſchichte der 
Reformation in Litthauen, des Werkes über die Kirchen der Böhmi⸗ 
ſchen Brüder in Großpolen, der Geſchichte der Schulen im Königreich 
Polen und im Großherzogthum Litthauen, verläßt ſeine hieſige Stel⸗ 
lung als Bibliothekar an der Raczynskiſchen Bibliothek, und wird aufs 
Land überſiedeln. Fortuna, die diesmal wenigſtens nicht blind gewe⸗ 
ſen iſt, hat den in jeder Hinſicht würdigen Mann (durch eine Erb⸗ 
ſchaft) plötzlich zum Millionair gemacht, und wir können verſichern, 
daß derſelbe ſeinen koloſſalen Reichthum keineswegs zu einem unthäti⸗ 
gen und luxuriöſen Leben mißbrauchen wird. Schon ſeine erſte That, 
die des braven Mannes würdig iſt, bürgt uns dafür. Kaum war er 
nämlich in den Beſitz des neuen Vermögens gelangt, ſo ſchenkte er eine 
bedeutende Summe zu einem wohlthätigen Zwecke, zur Unterſtützung 
der Waiſen, und wir können gewiß ſein, daß er in dieſem Geiſte auch 
ferner handeln wird. Zur Freude des Publikums müſſen wir noch 
bemerken, daß Hr. v. Lukaſzewicz in feinen neuen Verhältniſſen auch 
feine litterariſche Thätigkeit nicht aufgeben, ſondern vielmehr fortfahren 
wird, die Polniſche Litteratur auch ferner mit ſeinen Geiſtesprodukten 
zu bereichern. Bereits befindet ſich ein neues Werk von ihm, „Die 
Geſchichte der Helvetiſchen Kirche in Polen,“ unter der Preſſe, das 
nächſtens im Buchhandel erſcheinen wird. Die Beſorgniß, die von 
manchen Seiten laut geworden iſt, daß unſere Litteratur dieſen vortreff⸗ 
lichen Schriftſteller nun für immer verlieren werde, iſt alſo völlig un⸗ 
gegründet. Ein Mann, der von jeher an wiſſenſchaftliche Beſchäf⸗ 
tigung gewöhnt ift, wird dieſe wahrlich deshalb nicht aufgeben, weil 
ihm das Schickſal ein freieres und ſorgenloſeres Leben beſchieden hat, 
er wird ſich durch die größere Muße vielmehr zu um ſo größerer Thä⸗ 
tigkeit in feinem Berufe angeſpornt fühlen; und wie wir zufällig er⸗ 
fahren, arbeitet Hr. v. Lukaſzewicz ſchon wieder an einem neuen 
Werke, an der Zuſammenſtellung des Wahlmodus der Kirchen in 
Großpolen. Gewiß gereicht dies dem edlen Manne zur Ehre, und 
wir koͤnnen nur wünſchen, daß recht Viele von einem gleichen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Eifer beſeelt fein möchten. Wie wir hören, iſt der Herr 
Profeſſor Poplinski zum Nachfolger des Hrn. v. Lukaſzewiez als 
Bibliothekar an der Raczyuskiſchen Bibliothek ernannt worden. 

Wit dem 17. d. M. hat der Dziennik Poznanski, ein hieſiges 
öffentliches Blatt, zu erſcheinen aufgehört. Die Polizeibehörde hatte 
von demſelben die Erlegung einer Kaution von 3000 Rthlrn. inner⸗ 
halb 21 Stunden verlangt, und da der Verleger dieſe Summe nicht 
gleich beſchaffen konnte, ſah er ſich genöthigt, die Herausgabe des 
Blattes zu ſuspendiren. 


Dem Kuryer Warszawski entnehmen wir aus einer feiner letzten 
Nummern folgende für die Schafzucht wichtige Mittheilung: 

Wir theilen unſerm Verſprechen gemäß das Reſultat der Schur 
zweier Böcke und funfzehn Mutterſchaafe von der Race Infantados mit, 
die der Herr Graf Victor Oſſolinski aus der Franzöſiſchen Regie⸗ 
rungsſchäferei in Rambouillet vor einiger Zeit angekauft hat. Die 
Schur fand durch den Wollſortirer Herrn Eckſtein in Czerniakowo 
am I2ten d. M. in unſerer Gegenwart ſtatt. Die kleine Heerde war 
am 7ten d. M. im Czerniakower See aufs Sorgfältigſte gewaſchen 
worden; allein wegen der ungeheuren Wollmaſſe wurde ſie trotz der 
größten Hitze kaum in 5 Tagen trocken genug, um die Schur vorneh- 
men zu können. Während dieſer langen Verzögerung war es trotz aller 
angewandten Mühe unmöglich, die von Natur fo fette Wolle vor theil- 
weiſer äußerer Beſchmutzung, die namentlich durch das Ankleben fremd— 
artiger Gegenſtände bewirkt wurde, zu bewahren. Das Reſultat der 
Schur iſt Folgendes: Die 15 Mutterſchafe gaben reine Wolle 88 Pfd. 
16 Loth, Fußwolle 18 Pfd 25 Loth, überhaupt 107 Pfd. 9 Loth; 
folglich gab das Schaf im Durchſchnitt 7 Pfd. 413 Loth. Von den 
beiden Böcken lieferte der eine 10 Pfd. 20 Loth, der andere 8 Pfd. 24 
Loth, zuſammen 19 Pfd. 12 Loth; bemerkt muß hierbei noch werden, 
daß die Proben, die Herr Eckſtein von jedem Fließ genommen hatte, 
zuſammen 24 Loth wogen, mithin betrug die Wolle im Ganzen 127 
Pfd. 13 Loth, auf jedes Thier kommen alſo im Durchſchnitt 7 Pfd. 
1544 Loth. Das wollreichſte Schaf gab 8 Pfd. 27 Loth, das am 
wenigſten wollreiche dagegen nur 6 Pfd. Herr Eckſtein wies bei der 
Klaſſifizirung den einen Bock in die 3., den anderen in die 5. Klaſſe; 
von den Mutterſchafen 2 in die 3., 7 in die 4. und 6 in die 5. Klaſſe. 


Perſonal⸗Chronik. 
Beſtätigt iſt: Der Lehrer Mathias Gorski an der katholiſchen 
Schule in Krolikowo, Kreis Schubin, im Schulamte definitiv. 
Angeſtellt iſt: Der Lehrer Joſeph Auguſt Szpotanski aus Sze⸗ 
lejewo, als Lehrer bei der katholiſchen Schule zu Drewno, Kr. Schubin. 
—ũ—p . — . — 


1 Handelsbericht der Oſtſee-Zeitung. 
Berlſin, den 21. Juli. Weizen loco 864 Pfd. gelber Märkiſcher 
zu 473 Rt. verkauft. Noggen loco 84 Pfd. 37 Rt. und 85 Pfd. 394 


4 


Nt. frei Bahnhof, 854 Pfd. 38} Nt. p. 82 Pfd., 84 Pfd. 38 Ni bez, 


p. Juli 35, 354 u. 35 Rt. verk., p. Juli⸗Auguſt 35, 354 u. 35 Nt. verk., 
p. Sept.⸗Okt. 36, 364 a 364 Rt. verk., p. Oktober⸗Nov. 361 a 36} Rt. 
ae . große 32a 34 Rt Hafer loco 22 a 24 Rt. Erbſen 37 
a t. 


Winterrapps 69—67 Nt. Winterrübſen do. 

Nüböl p. Juli 10 Nt. Br., 94 Rt. Gd., 8 Juli-Auguſt do., 15 
Auguſt⸗September 10,5 Rt. Br., 944 a 10 Rt. Gd., p. September⸗Okt. 
104 Nit. bez. u. Br., 10,5 Rt. Gd., p. Okt.⸗Novbr. 104 Rt. Br., 10 
Rt. Gd., p. November⸗December 105 a „5 Rt. Br., 105 Rt. Gd. 

Leinöl loco 1172113 Rt., p. Lieferung 112— . Nt. 

Spiritus loco ohne Faß 223 Nt. bez., mit Faß in geaichten Rum: 
ſtücken 22 Rt. bez., p. Juli 214 u. 2 Rt. bez., 22 Rt. Br., 214 Rt. Gd., 
b. Juli⸗Aug. 204 u. 1 Rt. bez., 21 Nt. Br., 205 Rt Gd., p. Auguſt⸗ 
Sept. 20 a 202 Rt. be, 20, Rt. Br., 20 Rt. Gd. p. Sept.⸗Okt. 191 
a J Nt. bez., 193 Nt. Br. u. Gd., p. Okt.⸗Nov. 181 a J Nt. bez., 19 
Rt. Br., 181 Nt. Gd. 

Geſchäftsverkehr mäßig. Weizen bleibt in matter Haltung. Noggen 
anfänglich ſehr feſt und höher, ſchließt mit mehr Verkäufen. Nübol 
matter. Spiritus angenehmer und beſſer zu laſſen. 


Stettin, den 21 Juli. Negnig. Wind Süd. 

Weizen. 28 Wiſpel 88 Pfd. Poſener 50 Rt. loco bez., 24 Wiſpel 
87 Pfd. weißbnt. Polniſcher 50 Rt. bez 

Noggen etwas ſeſter, loco 84 Pfd. 35 Rt. Br., Kleinigkeiten 344 a 
35 Nt. bezahlt, 82 Pfd. p. Juli 331 Nt. Gd., p. Juli-Auguſt 333 Rt. 
bez, p. Auguſt 34 Rt. bez. u. Gd., p. Sept. Okt. 35 Rt. bez., Br. und 
Geld. ; 


Heutiger Landmarkt. 
Weizen Noggen Gerſte 
50 a 51 34 a 40. 30 4 32. 

Nübſen 60 a 63 Nt. 

Nübſen p. Juli-⸗Aug. 65 Nt. bez. 

Nüböl matter, loco 93 Nt. bez., p. Juli⸗Auguſt 93 Rt: bez., p. Sep⸗ 
tember⸗Okt. 10 Rt. Br , p. Okt.⸗Novbr. 10% Rt. Br. 

Spiritus angenehm. loco ohne Faß 174 5 bezahlt, mit Faß 174 5 
bez., P. Juli-Auguſt 174, 174 9 bez. u. Br., p. Aug. Sept. 173 $ bez. 
u Br., p. September⸗Okiober 192 Vr. u. Gd., p. Oktober⸗November 
191 8 bez., 191 2 Br. 

Breslau, den 20. Juli. Bei ſehr ſeſter Stimmung für Getreide 
bezahlte man heute für weißen Weizen 52 a 64 Sgr., gelben 51 a 63 
Sgr., Roggen 52 a 59 Sgr., Gerſte 43 a 47 Sgr., Hafer 28 a 31 
Sgr. und Erbſen 45 a 50 Sgr. 


Hafer 


Erbſen 
22 2 24. 41 2 43 


Oelſamen feſt. Napps 65 a 73 Sgr. Winterrübſen 63 a 73 Sgr. 
Kleeſamen ohne Angebot. 

Spiritus eher matter und bei 104 Rt. willig anzukommen, p. Juli⸗ 
Auguſt wird zu 10 Rt. offerirt. | 

Nüböl 10 Rt. Br., das Geſchäft darin iſt ſehr unbedeutend. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 


[ Dom 22. Zuli. 

Hotel de Baviöre. Die Gutsbefigec Frau v. Wolſzleger aus Cieſzkowo, 
v. Kalkſtein aus Stawiany, v. Malezewski aus Kruchowo und Szenie 
aus Trzeielino; Gymnaſiallehrer Roil und Lehrer Poleyn aus Oſtrowo; 
Baumeiſter Hirſchfeld aus Schönlanke; Appellationsgerichts⸗Referendar 
Bourwieg und Supernumerar Karow aus Stettin; die Kaufleute Kern 
aus rn Duden aus Dortmund, Könecki aus Guben und Leruth 
aus Aachen. . 

Bazar. Dekan Koperski aus Dolzig; e v. Bojanowski 
aus Malpin; Partikulier Rabski und Gutsbeſitzer v. Mierzynski aus 
Bythin; die Gutsbeſitzer v. Lalewiez aus Gowarzewo; Okecki aus 
Polen; v. Mankowski aus Zrenica und Frau v. Skalawolka aus 
Wroneczyn. 

Busch’s Laus Hotel. Die Kaufleute Cohn, David und Schmidt aus 
Berlin; Seeger aus Erfurt und Nolte aus Leipzig; Buchhändler Ka⸗ 
bus aus Danzig. J N 

Schwarzer Adler. Die Plenipotenten Bogucki aus Swigtosfaw u. Stat⸗ 
kiewiez aus Sokolnik; Sekretair Mickſch aus Borek; Oberf. Klemens 
aus Borzeciczki; Kreisrichter v. ZJabkocki aus Grätz; Einw. v. Zas 
wadzki aus Warſchau; Frau Gutsb. v. Wolſzleger aus Cieſzkowo. 

Hotel de Dresde. Die Rentiers v. Taczanowski aus Rußland und v. Go⸗ 
ſtomski aus Inowrackaw; Paſtor Bötticher aus Rogaſen; die Kaufl. 
Kunze und Cubaſz aus Breslau und Leſſer aus Stargard in Pommern; 
die Gutsbeſitzer v. Breza aus Jankowice und Graf Zoͤktowski aus 
Urbanowo. 

Hotel de Paris. General⸗Bevollm. Kowalewski aus Staniskawowo. 

Drei Lilien. Konditor Piotrowski aus Jarocin. 

Hotel zur Krone. Kupferſchmidt Pletſch aus Trzemeſzno. 

Breslauer Gasthof. Haudelsmann Weißel aus Maibach. 

Privat-Logis. Partikulier v. Studniarski ans Trzemeſzuo, l. Friedrichs⸗ 
ſtraße Nr. 22. 

Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Sommer: Theater im Odeum. 

Sonnabend den 24. Juli. Das Gefäng⸗ 
niß. Luſtſpiel in 4 Akten von R. Benedix. 
„Doktor Hagen“: Herr Ph. Herwegh, vom 
Stadt⸗Theater zu Regensburg. Hierauf: Die 
Seelenwanderung, oder: Der Schau: 
ſpieler wider Willen. Ein Schwank in 
1 Akt. E. Vogt. 


Seinen Freunden und Bekannten empfiehlt ſich 

zum freundlichen Andenken 
Dr. Krüger, 

Aſſiſtenz⸗Arzt im 7. Huſaren-Regiment. 

Geſtern Abend um 9 Uhr ſtarb meine innig 
geliebte Frau Marie, geb. Puſch, nach ſchweren 
mehrmonatlichen Leiden im 21. Lebensjahre. Dies 
zeige ich theilnehmenden Freunden und Bekannten 
tief betrübt an. 

Poſen, den 22. Juli 1852. 


Dr. Tiesler. 


Die Beerdigung findet Sonnabend den 24. d. M. 
früh um 9 Uhr ſtatt. 

Heute früh, wenige Minuten nach Mitternacht, 
ſtarb nach kurzem Krankenlager meine geliebte 
Gattin Henriette, geb. Schlichting, was ich 
theilnehmenden Freunden und Bekannten ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung hiermit anzeige. 

Poſen, den 22. Juli 1852. 

Ludwig Dähne, Stadtrath. 

Die Beerdigung findet am 23. d. Mts. Abends 
6 Uhr ſtatt. 

Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Zur Belehrung und Beruhigung meiner 

Mitbürger in Betreff der Cholera. 
Von Dr. C. J. Leviſeur, Regierungs- und 
Medizinal⸗Rath in Poſen. Preis: 24 Sgr. 


Bekanntmachung 


an ſämmtliche der Klaſſe A. der Gewerbe⸗ 

Steuer⸗Rolle angehörige Gewerbe⸗ 

treibende. 

Die Deckung des etatsmäßigen Bedarfs der Han⸗ 
delskammer wird geſetzlich von den Wahlberechtigten 
aufgebracht. Das ſind die Gewerbetreibenden der 
Klaſſe A. 

55 Seitens der Königlichen Regierung beſtätigte 
Etat der hieſigen Handels-Kammer erfordert einen 
Beitrag von 4 Sgr. von jedem Thaler Gewerbe⸗ 
Stener, der in dieſer Klaſſe gezahlt wird. 

Es iſt demnach ein Zuſchlag in Höhe von 4 Sgr. 
zu jedem Thaler ihrer Gewerbeſteuer von den gedach⸗ 
ten Herren Gewerbetreibenden einzuziehen. Das Ver⸗ 
zeichniß derſelben, mit dem Betrage des Zuſchlages, 
iſt dem Wohllöblichen Magiſtrate eingereicht worden, 
und dieſer hat die Kämmerei⸗Kaſſe angewieſen, die 
Beträge in Empfang zu nehmen. 

Die Kammer, indem ſie die betreffenden, zur 
Steuer⸗Klaſſe A. gehörigen Herren Gewerbetreiben⸗ 
den hiervon benachrichtigt, fordert fie zugleich hier- 
mit auf, den Betrag, der ſie trifft, binnen vier 
Wochen zur Kämmerei⸗Kaſſe einzuzahlen. Sie kann 
wegen zu weit vorgerückter Zeit keine beſondere ein⸗ 
zelne Aufforderungen ergehen laſſen, um einem Jes 
den den Betrag feines Steuer-Zuſchlages anzuzei⸗ 
gen, und glaubt um ſo mehr davon abſehen zu kon⸗ 
nen, als ein Jeder die Höhe ſeiner Gewerbeſteuer 
kennt, alſo wiſſen wird, wie vielmal er 4 Sgr. pro 
Thaler zu zahlen habe. a 

Sollte der gegenwärtigen Aufforderung von Ein⸗ 
zelnen kein Genuͤge geleiſtet werden, ſo werden dieſe 


es ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn durch eretu— 
tiviſche Einziehung ihnen Unkoſten erwachſen ſollten. 

Poſen, den 21. Juli 1852. 

Die Handelskammer zu Poſen. 
Ant een 

Mittwoch den 28. d. Mts. Vormittags 9 Uhr 
werden im hieſigen Train-Depot (Magazinſtraße 
Nr. 7.) eine bedeutende Quantität für den Militair⸗ 
Dienſt nicht mehr anwendbare, jedoch für Gutsbe— 
ſitzer und Landwirthe zum Transport von Fourage 
und Naturalien vorzüglich geeigneter Wagen, nebſt 
einer fahrbaren Feldſchmiede, Stall-Utenſilien und 
eine Menge anderer Gegenſtände von Eiſen und 
Holz öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be: 
zahlung verſteigert. 

Poſen, den 19. Juli 1852. . 
Königl. Train: Depot 5. Armee-Corps. 


Landwirthſchaftliche Anzeige. 
Hierduzch erlaubt ſich die unterzeichnete Maſchi⸗ 
nenfabrik die ergebene Anzeige, daß in derſelben 
ſämmtliche Maſchinen und Geräthſchaften zu Drain⸗ 
Anlagen- und zur Drain-Röhren- Fabrikation, als 
wie Röhrenpreſſen, Thonſchneider u. ſ. w. in ver⸗ 
ſchiedenen Größen nach den neueſten Engliſchen Er⸗ 
fahrungen angefertigt werden; auf den Preſſen kön⸗ 
nen je nach der Größe täglich 5 bis 14,000 Stück 
Röhren gepreßt werden. — Grabewerkzeuge nach 
Deutſchen und Engliſchen Muſtern. — Ferner ſind 
transportable Dreſchmaſchinen, mit und ohne Neis 
nigungsmaſchinen, auf welchen täglich 100 bis 140 
Scheffel Getreide rein ausgedroſchen und gereinigt 
werden können, ſo wie alle anderen landwirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinen ſtets zu haben. 
Maſchinenfabrik von Joh. Fr. Hartmann 
in Berlin, Eliſabethſtraße Nr. 19. 


Brennerei. 


Auch in dieſem Jahre übernehme ich, wie bisher, 
die Verbeſſerung eines jeden Brennerei- Betriebes 
dergeſtalt, daß ich einen Antheil von derjenigen 
Ausbeute beanſpruche, welche nach einer ganz 
neuen, von mir erfundenen Methode ohne große 
und koſtſpielige Einrichtungen mehr als 83 Prozent 
Tralles vom Quart Maiſchraum gezogen wird. 

Die Herren Brennerei-Beſitzer wollen ſich bald 
gefälligſt an mich wenden. ) 

Der Techniker L. Gumbinner in Berlin, 
Schönhauſer Allee 144. 


Die von uns neu erfundene, der gewöhnlichen 
Cocos⸗Seife bei weitem vorzuziehende 
Balſamiſche 


Erdnuß⸗Oel⸗Natronhydrat⸗Seiſe 
wirkt höchſt wohlthätig, erweichend, verſchönernd 
und erfriſchend auf die Haut des Geſichts und der 
Hände, und iſt daher ganz beſonders für Damen 
und Kinder mit zartem Teint, ſo wie auch allen 
Denjenigen, welche ſpröde und gelbe Haut 
haben, als das neueſte, mildeſte und vorzüg⸗ 
lichſte tägliche Waſchmittel zu empfehlen. 
Gebrüder Leder in Berlin. 
In Poſen allein zu haben à Stück mit 
Gebrauchs⸗Anweiſung 3 Sgr. bei 


Ludwig Johann Meyer, 
5 Neueſtraße. 


Fliegen Thee 


in Packeten a 2 Sgr. Die einfache Abkochung von 
dieſem für Jedermann durchaus unſchädlichen Thee 
reicht auf lange Zeit hin, um die ſo läſtigen Fliegen 
ſchnell und ſicher zu vertilgen, in Poſen nur allein 
echt zu haben bei f 


Ludwig Johann Meyer, 

Neueſtraße. * 
Einem hohen Adel und verehrten 
n die ergebene Anzeige, daß 
ich eine große Auswahl Muſcheln, für Sammler 
wie auch für Pflanzen ſich eignend, um damit 
gänzlich zu räumen, im Hötel de Saxe zum Ver⸗ 
kauf aufgeſtellt habe, und mache ich beſonders noch 


auf die billigen Preiſe aufmerkſam. 5 
Bleil, Händler. 


Wagenſchmiere. 
Die Wagen bereits bekannten, von der 
Königl. General⸗Inſpektion der Artillerie empfohle⸗ 
nen Wagenſchmiere befindet ſich bei Herrn M. 
J. Ephraim in Poſen, Markt Nr. 79. 

Die neue Beleuchtungs-Geſellſchaft 

in Hamburg. 
Noble, Direktor. 

Ein unverheitatheter, der Polniſchen und Deut⸗ 
ſchen Sprache mächtiger Oekonom ſucht ſofort ein 
Unterkommen. Näheres bei dem Polizei-Kommiſ⸗ 
ſarius Herrn Haus felder hierſelbſt. 


COURS-BERICHT. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, mit den erforderli⸗ 
chen Schulkenntniſſen verſehen, der Deutſchen und 
Polniſchen Sprache mächtig, findet ſofort ein Unter⸗ 
kommen als Lehrling in dem Deſtillations Geſchäft 
von Rudolph Wehr, Sapieha-Platz Nr. 7. 


Kleine Gerberſtraße 106. = 
== ſind Wohnungen von 130 bis herunter auf 
= 26 Rthlr., desgleichen Getreideſchüttungen == 
und Remiſen zu vermiethen. Ferner iſt == 
== Engliſcher Steinkohlen⸗Theer zu verkaufen. 
= Das Nähere hierüber beim Eigenthümer = 


= F. Barleben. 


Ein Laden nebſt Wohnung, zu jedem beliebigen 
Geſchäft ſich eignend, worin bisher ein Schauk⸗ 
Geſchäft betrieben, fo wie eine Dachſtube iſt vom 
1. Oktober a. e. ab zu vermiethen. Näheres bei 

H. S. Jaffe, große Gerberſtraße Nr. 20, 

Gerberſtraße Nr. 47. vis-à- vis dem ſchwarzen 
Abler ſind Wohnungen à 2 und 3 Stuben, Kuͤche 
und Zubehör billig zu vermiethen. 


Auf dem Wege vom Kufus' ſchen Garten nach 
der Breitenſtraße iſt mir am 21. d. Mts. ein 


Porte⸗Monnaie in der Dämmerung abhanden 


gekommen; es befanden ſich darin: ein Coupon 
von 8 Rihlr. 22 Sgr. 6 Pf., zwei Coupons 
a 3 Rthlr. 15 Sgr., ein desgl. von 15 Sgr., in 
Courant 25 Sgr., auch ein Heiner Schlüffel. Der 
ehrliche Finder erhält bei deren Abgabe Drei 
Thaler Belohnung. Aron Aronſohn, 
Breiteſtraße 2. 


Berlin, den 21. Juli 1852. 


Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. 
| 2 Brief. | Geld. 
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dito neue dito — . 434 — 974 | Breslau-Freiburger Prior. 18511. — — 994 

Westpreussische dito 34 — 965 | Cöln- Mindener 1123| — 
Schlesische dito 314 — 981 J dito dito Prior 44 — 1027 
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Friedrichsd or — — Kiel-Altonzer: . „ l sin 4 | — 104 
Lonisd'or . „„ d een} — — 1104 | Magdeburg- Halberstädter 4 — 1860 

TTT—TTTTTTTTT DR _ ito Wittenberger 5 3 4 597 — 

ito dit rior.. 1034 — 

Ausländische Fonds. Niederschlesisch- Märkische. 33 1001 red 

ito ito Prior. 4 | 1004| — 
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dito rior. III. r — 

Russisch-Englische Anleibke . » 5 — 118 dito Prior. 05 a 154 30 — 15 
ito ito Li e. 44 | — | 1043 | Nordbahn (Fr.-Wilh) ........ | — 474 
dito 2—5 (Sigl. )))) 44 — 974 Uto) , Pen „ „ en e 5 — 1021 
dito P. Schatz bl. 4 90 — Oberschlesische Litt. 4. 34 | 1695| 1691 

Polnische neue Pfandbriefe 4 — 97} ito A 31 1464| — 

dito 500 Fl. L.. „ 3 Er. Goal Ben 914 | Prinz Wilhelms (St.-V.)....... 4 ar 
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Wilhelms-Babktn 


Die Fonds- und Actien-Course waren auch heute fest, und von einigen höher, der Umsatz blieb aber 


beschränkt. a 


— 


